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Wollen und Vollbritigetn
Das Yluhaltetn die teilweise Veschlagnahme

deutscher und englischer Handelsfahrzeuge durch
Schifse der rufsischen FreiwilligeipFlotte hat so
gut wie in England, auch in Deutschland Ve-
frentdeu und Eutrüstttttg berborgerufen. Auch
Organe der sozialdemokratischen Presse haben
sich an diesen, Genugtuung forderndett Kundge-
bnngen beteiligt, wobei man allerdings im
Zweifel sein kann, ob aufrichtiges Empfinden
für die deutschen nationalen Interessen oder der
Wunsch sie geleitet hat, gegen das wegen seiner
absolutistiscljen Verfasfungsform verhaßte Nuß-
land ein neues Angriffs: und Hetzmittel zu ge-
winnen. Zngleich aber hat die sozialdemokra-
tische und im Verein mit ihr die linksliberale
Presse gegen die deutsche Regierung den Vor-
wurf erhoben, daß sie nicht energisch genug den
russischen Uebergriffen entgegengetreten sei und
ihr Vorgehen gegenüber dem der englischen Sie:
gierung schtvächlich und zaghaft gewesen sei.
An diese Vorwürfe schloß sich dann der Vor-
schlag, daß Deutschland im Mittelttieere oder
im Roten Aieere Kriegsschisfe stationieren solle,
die gcgebettettfalls den deutschen Post: und
Handelsdatnpfertt Schutz und Geleit gewähren
könnten.

Die Feststellung dieser Tatsache erscheint
wertvoll genug. Wie der Sozialdemokratie jede
Vermehrung der staatlichen Gewalt, der t1ati-
malen Stärke vcrhaßt ist und von ihr aufs
schärfste bekämpft wird, so hat sie auch, seitdem
das erste Fkriegsschiff der jungen deutschen Ma-
rine auf Stapel gelegt wurde, gegen den Auf-
bau und Ausbau der deutschen Wehrmacht zur
See alle Kräfte in Bewegung gefetzt und in
jedem einzelnen Falle die Mittel verweigert, die
im Jnteresse einer schnellett und befriedigenden
Lösung der maritimen Ausgaben des Reiches
gefordert werden mußten. Und fest will man
der Regierung einen Vorwurf machen, daß sie
nicht energisch für die deutschen Interessen ein-
trete! Wem ist es denn zu danken, daß heute
das Deutsche Reich überhaupt eine Stellung
zur See einnimmt, daß die Tage, hosfentlich
für immer, vorüber sind, in denen � es war

Süüergi�.
Novelle von E. vom Walde.

Schluß.Glachdrus uerboton!.
Das Eis kuarrte und barst. Tim aber

fchickte sich an, die Gill zu dnrchschreitetr. Er
hatte aber die Kraft des Stromes unterschätzr
Vergeblich suchte er sich zu halten �- das
Wasser riß ihn fort.

Da tauchte neben ihm die hohe Gestalt eines
bärtigen, fremdlättdisclj gekleideten Mannes auf.
Er war größer als Tim.

,,He hallo«, schrie er, »wer ist das hier?«
Keine Antwort, Tim war in der Flut zu

Fall gekommen·
Der Fremde packte ihn, rieß ihn empor und

schob den großen Mann leicht wie eine Feder
vor fiel; her.

Titn stöhnte.
Noch zehn Schritte, da stiegen sie auf festes

Land, wateten aber doch noch bis zum Knie
im Wasser.

Jetzt atmete Tini aus.
»Wer seid Jhr?« fragte der Riesenftarke
»Tim Karstett!« lautete die Antwort. »Da

ist mein Hof! Kommt«
Er bewegte sich vorwärts. Der Fremde

blieb ihm zur Seite.
Da nahte sich ihnen, von einer Fackel in

der Hand hell beschienem ein verhülltes Weib
und schrie:

,,Vater, hierher!«
«Gefche!« rief der Fremde.
Jetzt beleuchtete ihn das Licht der FackeL
»Uli!« rief Tini.
»Ja Uli! seufzte der Fremde.
Jetzt war Gesche nahe. Die Röcke waren

hoch geschützt, sie trug des Vaters Wasserstiefel.
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im Jahre 1849 �� Lord Palmerstott im eng:
lischen Parlament erklären konnte, »daß er keine
deutsche Kriegsflagge anerkennen und jedes Schiff,
das mit ihr auf dem Meere erscheine, als Pi-
ratenschiff behandlti und in den Grund, bohren
lassen werde« Wem ift es zu danken daß es
anders geworden ist? Wahrlich nicht der So:
zialdemokratle! Aber so bedeutende Fortschritte
anch gemacht sind gegenüber jener trüben,
fchutachvollen Zeit der Erniedrigung und Schwäche,
die das Nevolutionsjahr über die deutschen Lande
gebracht hatte, noch immer verfügt Deutschland
nicht über eine feiner politischen und tveltwirt-
schaftlichen Stellung entsprechende Slltarine. Die
heutigen Kriegsschiffsbestände sind wohl aus:
reichend, einen geniigetidett Küsten- und Hafen-
schtttz zu verblirgenz die offene See zu halten
und eine vollkommene Sicherung des deutschen
Handels zu garantieren, dazu sind sie nicht im« nde

Und doch hat es gerade in der letzten Zeit
an Beweisen dafür nicht gefehlt, daß eine starke
Kriegsflotte aucl; im Frieden unter Umständen
recht achteuswerte Dienste leisten kann. Es
mag daran erinnert werden, daß durch die ge-
gesamte deutschseiiidliche Presse aller Länder
das Wort von der politischen Vereinsatnung
Deutschlands die Runde machte, als Jtalien,
das Aiitglied des Dreibundes, dem französischen
Nachbar näher trat und alsbald darauf in dem
französischætiglischett Kolonialvertrage die Aus:
söhnung in die Erscheinung trat, ole nach jahr-
hundertelanger Feindschaft zwischen England
und Frankreich stattgefunden hatte. So sehr
diese Behauptung haltlos und übertrieben war,
so zeigte sie doch, daß das Deutsche Reich recht
wenig verläßliche Freunde in der Welt besitzt,
und daß es sich mit dem Gedanken vertraut
machen muß, gegebenenfalls auf eigenen Fiißeti
zu stehen und so gerüftet zu sein, daß es ans
eigener« Kraft seine Stellung gegenüber jeden!
Gegner behaupten kann. Und darum war es
hocherfrculich und ein positiver Gewinn, daß Die
deutsche Regierung anf das Wort von der Iso-
liertheit Deutschlands mit dem  Empfange König
Eduards in Kiel, wobei der deutschen Niarine
eine hervorragende Mitwirkung zufiel, nnd mit
Das Licht der Fackel beleuchtete den Vater und
den Fremden.

{Da faufte die Fackel ins Wasser und Gesche» .e.
,,Uli, mein U · nun bist Du doch gekommen!

Jeßt ist alles galt«
Tim aber rief:
,,Vorwärts, zur Wurst, Gesche, wir sind

beide naß wie die Katzen! Er hat deines Vaters
Leben gerettet! Aber vorwärts«

Da erschien anch Tribs mit einer Fackel,
bei deren Schein die drei, Trim voran, das
Brautpaar Arm in Arm hinterher, die Wurst
und trockenes Land erreichten.

Hier kehrte sich Tim um, der die Schwäche
längst abgeschiittelt hatte, und sagte warm:

»Hier war es, Uli wo Dich Dein Herr einst
vom Hofe wies, und hier heißt er Dich jetzt
willkommen! Kommt ins baue!�

Er ging, Tribs löschte die Fackel. Gesche
schob Uli in die Stube.

Tim fiel in den Lehnstuhl, Barara holte
trocknes Zeug des Bauern. »Für thut« seufzte
der. »Geh in deine Kammer und kleide Dich
um, Mann.

Er selbst hinkte und wankte in feine
Rantmer, um im Sonntagsstaate wieder zu er-
fcheinen und sich in den Lehnstuhl zu werfen.

Gerade trat auch Uli in des Bauern zweit-
besten Anzug gekleidet, wieder ein.

Gesche hatte die Wasserstiefel entfernt, die
Röcke niedergelassen. Sie setzte. den dampfeuden
Kaffee auf den Tisch und schob Uli auf die
Ofenbank Dabei sagte sie ruhig: ,,Eßt und
trinkt-i«

Dann setzte lie sich auf den friesischen, hoch-
lehnigen Stuhl Uli gegenüber und betrachtete
ihn, als könne sie sich an diesem Bilde der
Kraft nicht satt sehen.

Roms-lau, Dienstag den 9. August.
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Dem Flottcnbefttch in Plhmotttlj und Vlissiitgeti
antworten konnte.

Jn Kiel haben Englands Herrscher, Mit:
glieder der britischen Admiralität, sowie die Of-
fiziere und Niatmschafteii der englischen Kriegs-
schiffe gesehen, das; die deutsche Flotte, so sehr
sie an Zahl und Größe der englischen nachsteht,
ein achtunggebietettdes Machtttiitteh eine tüch-
tige, schneidige Waffe ift und daß das deutsche
Volk diejenige Berechtigung der Stellung zur
See anstrebt, die seiner numerischen und wirt:
schaftlichen Bedeutung gebührt. Und in Pist-
mouth haben Tausende von Ettglättderty die
herbeigeeilt waren, die deutschen Schiffe sehr
wohl den Vergleich mit denen der englischen
Heimatgeschwader aushalten könnten. Bei der
Art des gegenwärtigen Verhältnisses zwischen
Deutschland und Großbritanien, nachdem sich
auf wirtschaftlichem Gebiete ein Wettkampf
herausgebildet hat, der tiberwiegetid zu Gunsten
Deutschlands ausgesallen ift und deshalb in
England eine ziemlich starke Nervosität erzeugt
hat, die sich namcntlich nach den Mißerfolgen
des siidafrikanischeit Krieges in heftigen Llngriffeti
gegen Deutschland Luft machte, cingesicbts dieser
Sachlage haben sicherlich die Kieler Begegnung
und der Flottenbefuch in Plhttiotttlt ihr Gutes
und Vorteilhastes für die dentschsetigliscbeit Bezie-
hungen und für das Urteil der öffentlichen
Meinung Englands über Deutschland gehabt.
Ebenso haben die deutschen Kriegsschiffe in Plis-
fingen und ifcteuwediep der holländischeti Bevöl-
kerung vor Augen gesilhrt, daß der deutsche
Nachbar auch zur See ein anderer geworden
ist, als man ihn in den Niederlanden zu beur-
teilen pflegt und zu kennen glaubt.

Von einer öffentlichen Klarstellttng der ma-
rititnett Niachttnittel des Reiches können Deutsch:
lands Handel nnd Ausfuhr nur gewinnen. Ja
weiterer Wirkung hat aber auch die deutsche
Arbeiterbevölkerttng ihren mittelbaren Vorteil,
da nur ungestörte Handelsbeziehungcm ein un�
unterbrocheues Steigen der Attsfichr und des
gefamten Außenhattdels die gegenwärtige glitt-
ftige materielle Lage und die hochtvertige Le-
benshaltung der deutschen Arbeiterbevölkeritttg
sotvie die Wohlfahrt aller Schichten des Deut:

Uli wollte sprechen aber der Bauer sagte:
,,Erst iß und trink!«
Stlll taten alle drei so. Dann sagte � Zimt
,,Gesche, meine Pfeife!«
Seit Jahren hatte er das nicht getan!
Da tat Uli den Mund auf:
»Herr, Jhr habt mich einst gehen heißen.

Heute trage ich 20000 Dollars in guten Noten
bei mir, wollt Jhr mir fegt Die Gesche geben?«

Tim Karsten paffte ruhig weiter, dann
sagte er bedächtig:

,,Nicht um die 20000, Uli, sondern weil
Du mir das Leben gerettet hast! Nimm sie!
Ostern ist Hochzeit?«

Da warf fiel; Gesche mit einem Jubelschrei
an des Riesen Brust und rief tränendeti Auges:

»So habe ich Dich doch ertroßt, Du treuer
Mann! Da haft Du nacht«

Tim wischte sich die Augen aus, dann reichte
er Uli die Hand und sagte:

�Sei; danke Dir, Uli, halte sie immer so fest,
die Trotziga denn sie ist von echter friesischer
Art! Sie wird Dir ein treues Weib sein.«

Und Uli blieb auf Südergill. Es war
Ostern aber aus den Aeckern sah man es jetzt,
daß sie eine starke Hand bearbeitet hatten.
Am dritten Tage war die Hochzeit auf der
großen Scheunettdiele mit friesischer Pracht ge-
feiert und beim Festmahl küßte Ein: Karsten
den Schwiegersohn und sagte stolz zu den
Nachbartn

»Er hat mich aus der Gill gezogen»
Die Friesen aber ließen Uli hoch leben.
Gesche wurde eine sehr glückliche Frau.

Und jetzt schaukelt Tini Karsten zwei lustige
Enkelkittder auf den Knien.

Ende.
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schen sliolkes verblirgeu können. Will die so-
zialdemokratische Partei die Behauptung bewahr-
bciten, das; sie die wahren Interessen der Arbeiter
vertritt, so muß sie anch mit den Anforderungen
nnd Leistungen sich einverstanden erklären, die
erforderlich sind, um die Regierung zur Lösung
der ntarititnen Aufgaben Deutschlands und zur
energischeti Geltendmachung seiner berichtigten
Attsprtiche im Interesse des Seehandels und
See-Verkehrs zu befähigetr
Die Rätsel dcr rufsischen Kriegsfiihruttg

Fast jeden Tag bringt der Telegraph vom
russischijapanischen Kriegsschauplatze die Kunde
und zwar schon feit langen Monaten, daß die
Nnssen in diesem oder jenem Gefecht zwar tapfer
kämpsteth daß ihre Artillerie sich der japauifchen
überlegen zeigte, daß sie sogar Angriffe der Ja-
paner glänzend zurückwiesety daß sich aber stets
die Bluffen selbst zuletzt zurilckzogem also ge-
schlagen wurden. Wie soll matt sich jetzt nach
halbjähriger Dauer des Feldzuges diese an-
dauernden Niifzerfolge der rufsischen Kriegs-
fiihrttug erklären? Nachdem der Krieg so lange
gedauert hat, kann Rußlatid doch nicht noch
immer sagen, es wäre von den Japaneru über-
rascht worden und hätte deshalb nicht genug
Truppeti in Ostasieni Die sibirische Eisenbahn
soll ja täglich sieben Eisenbahnzüge nach der
Niandfcljttrei befördern. Trifft dies nur einiger:
maßen zu, so müßte Rußland allein in Den letz-
ten fett!»: Wochen gegen 200000 Soldaten nach
derMandschurei haben senden können. Da sich
Nußland sonst brüstet, das größte Heer von allen
Staaten zu haben, und die Friedensstärke des
russischenHeeres allein schon auf 800000 Mann
angegeben wird. so sind solche große Zahlen
gegeuiliter den Leistungen der Rusfen in der
Aiandschurci geradezu kläglich. Fast ist man
versucht, dem großen rufsischen Reiche die Rolle
dcs tappischem törichten Riesen zuzuschreibem
der seine großen Kräfte nicht zu gebrauchen weiß
nnd noch extra eine Menge Torheiten begeht,
z. V. statt mit beiden Händen zuzuschlagety nur
mit einer Hand ungeschickt fechtet. Es tnag im
rufsischen Transports und Verpflegungstvesen
für das Heer Vieles, sehr Vieles im Argen

Die Eczieheritt
Okiginalitlkovelette von C» Westertrttllachdrua verboten.

Aus Gut Ginschin saß man eben beim
ühftück
Der Besitzer, Oberst Kurt von Gottleben,

Frau Ottilie, gegenüber; zwischen beiden hatte
Alice, das fechsjährige Töchterchen beider, Platz
genommen, Guido von Gottleben, des Obersten
Sohn aus erster Ehe, ein hübscher, junger
Alt-tun von sechsundztvattzig Jahren, saß neben
dem Liatetx Das fünfte Gedeck blieb itnbefeßt.
Frau Ottilie, welche sich im elegantefteti Morgen-
kleide zeigte, sagte gerade, die kostbare Uhr
Ziel-end:

»Es ift elf Uhr; ich dachte die Erzieherin
rllices wiirde zum Frühstück hier fein; das Ge-
deck scheint aber unbenutzt liegen zu bleiben.

Herr von Gottleben zuckte die Achseln, Guido
aber erwiderte:

»Es ift viel von diesem Fräulein v. Kanowky
geredet worden, daß ich in der Tat neugierig
bin, dieses Wunder von Schönheit kennen zu
lernen!«

� Sjnibol entgegnete Frau Ottilie tadelnd.
»Siehst Du nicht daß Alicels w�
�iltun ja doch, �Mutter!�
»So solltest Du wissen, daß ich ein solches

Sichgehettlafseii gegenüber unsrer Erzieherin nie
von meinem Sohne dulden werbe!"

»Bitte Niattta.«
Herr von Gottleben, der ältere, lächelte

leise, Alice aber sagte: ,,Jch freue mich sehr
daraus, eine Erzieheritt zu bekommen!«

Der· Papa nickte, Frau von Gottleben aber
bemerlte: ,,Vergiß nicht, Alice, daß Deine
Mama Dir höher stehen muß!«



liegen, aber der Russe ist ein f0 guter, gehor-
sanier !!!!d anfopferungsfähiger Soldat, daß
trotz aller Aiäitgel !!i!d Schwierigkeiten it! der
«.i�liis;sti·istiiitg, Verpflegiing !!!!d Trupvenbefördw
rnng mit det!! rusfifchen Heere doch hätte etwas
aan; a!!deres geleistet werden können. Und da
kommt t!!a!! zu de!!! Schlusse, daß die riissischeti
Clenetäle nnd Ofsiziere nnd ganz besonders der
rnssifche lsleneralftab fanit de!!! Oberfeldherrii
lsletteral sturopatkiti ihrer· Ausgabe tiicht ge-
niacliseti sind. Noch iintner passiert es den
Eliuffen, das; sie von Den Japaner« in fast jede!!!
Gefecht umgangen werden nnd dann zurück:
iueicheti niüsfen, 11111 t!icht gefangen genommen
zu werden. Noch i!t!!ner scheint der riiffische
Obergeneral sich auch über die Truppeiikräste
des« Oiegtiers falsche Vorstellungen zii machen,
denn sonst wi"!rde er sich iticht in ttcittipfe ein-
lassen, in denen die Japaner mit plötzlicher
Ucsberlegetiheit an Truppen austreten. Auch
scheint der General tktiropatkitt die große Falle,
die ihm die Japaner bei Haitfcljeng gestellt, viel
zu spät geahnt zu haben. Denn tvlihreiid dort
Der japanifcbe General Nodzii das r!issifche Zen-
tr!i!t! in ein dreitägiges Gefecht verwickelte,
s!!cl!tct! die japanischen Generäle Kuroki und Oft!
dett rechten und lit!ket! Flügel der Rassen z!!
mitgeben, und es ist gar nicht a!!sgefchlosse!!,
das; dieses strategische Kunstftück den Japatierit
noch gelingt, denn sie Drängen mächtig von
drei Seiten auf Mukdett vor, und die
Eliusfeti können wiederum nichts Klügeres tun,
als sich schleunigst ritckivärts zi! ko!!zet!triere!!.
Diese fortwährenden Mißerfolge und Rätsel it!
der russifchcti Kriegsfiihrung finden deshalb nur
die Erklärung, daß sän!tliche rusfifche Getieräle
tmr Haudegen find, aber kein einziger Stratege
unter ihnen ist. Der Krieg wird aber !!och
lange dauern, da Rußlatid t!icht iiachgeben kann,
wenn es seine Großtnachtsstelluttg nichteittbiißen
will, nnd so kann es ja auch !!och kommen, daß
die ruffischeti Generäle durch die bitteren Er-
fahtuigen klug werden, und wenn die drei neuen
rufsifchett Armeekorps in der Mandschiirei glück-
lich eintreffen, den Japatiern einmal unter an:
deren Bedingungen eine große Feldschlacht an�-
bieten. Es bleibt aber immer noch sraglich,
ob die rusfifche Arnieeverwaltung ein neues ein-
heitlich organisiertes Heer in einigen Wochet! in
der Maiidfchurei a!!fstelle!! kann, nämlich als ein
neues ganzes großes Heer und nicht Bruchteile
von Negimentern und Divisio!!en, wie es bisher
der Fall war.

Politische Ueberficht
Seminare! tlieidi.

Kaiser Wilhelm verweilte aiich am Freitag
iiber noch in Bergen. Begleitet von einigen

Hier trat der Diener ein und iibereichte
auf einem silbernen Teller eine Karte.

Frau von Gottleben !!abm letztere und las:
,,Niirzill von Kanowky �� Ah, das ist sie!

Bitte eintreten!"
Jn! nächsten Augenblick trat eine junge

Same ein, deren geiötctes Gesicht von ausfallen-
der Schönheit war, so daß He!·r· von Gottleben
kaum seine Tieivunderung verbergen konnte,
Guido aber erregt ausspraug.

Frau Ottilie von Gottleben m!!sterte den
Ankömmling scharf und sagte sodann:

»Ich bin befriedigt mein Fräulein; Alice,
das ist Deine Erzicherim küffe ihr die Santa!"

Alice gehorchte Diesen Augenblick benutzteti
die beiden Herrn, sich etwas vorzudrängeiy so
daß Frau von Gottlebet! die Vorstellung elegant
erledigen konnte.

,,Wollen Sie nun hier, oder arif Jhrettt
Zimmer srühstiickeiy mein Fräulein?« fragte sie
sodann gen!esse!!.»Wenn es Jhnen recht ist«, erwiderte die
Fremde mit wohltötieiider Stimme, »dann früh-
stücke ich auf meinen! Zimmer-«

»Gut, ich werde Befehl geben«« Sie ver-
beugte sich, die Erzieheriti tat desgleichen und
verschwand hinter dem Türvorhang, Frau
Ottilie aber rauschte zur entgegengefetzteii Tür
hinaus.,,Ei!! herrliches Mädchen! rief Guido be-
geistert aus.

Herr von Gottlebe!! de!!tete mit den Augen
auf Alice und erwiderte:

pst, daß es die Biutter nicht hört,
Man kann eine Frau leicht kränken,

wenn man eine andere schön nennt.«
 Frrtfetzung folgt.!

� Der Stolz einer gefttfitiacävotken Ftketdung istjeder Dame toohlbekannt, nur hält es schwer, dieKosten dafür in Einklang zu bringen mit den �Diitteln.Da bieten denn die allbekannten »Favori!«-Schnitte einesehr willkomntcne Aushilfe, weil sie es ermöglichen, das!!e!!este und elegauteste mit verbiiltnistiiäßig geringen!Aufwand zu beschaffen. Die in jeder Beziehung glänzendempfohlenen ,,Favorit«-Schnitte find für alle Kleidnngs-Spezialitliten in allen Größen erhältlich und sehr
preiswert 
Die Auswahl der Schnitte erfolgt nach dem !!!itte
August erscheinenden, großartig arisgestatteteii »Moden-Albnm und Sch!!itt!n!isterbuch« für Herbst nnd Winter1904/05, welches viele hundert neueste Modelle enthält,also mehr bietet, als das Abonnettient einer Moden-zeitung und nur 50 Pfg. kostet. Zu beziehen von der»Jnternationalen Schni!tn!anufattur« Dresden-N. 8.

Herre!! des Erfolges, nahm der �Monarch da-
selbst das Frühstück beim deutschen Koiifrilflliohr
ein, itachitiittcigs erledigte er at! Bord der
,,Hohenzollern«Negierungsgefchäfto Zur Stunde
dürfte indessen der hohe Herr von seiner Nord:
latidsreise nach Deutschland zurückgekehrt sein.

König Georg von Sachsen ist at!! Sonnabend
früh 6 Uhr nach Beendigung seines sturausents
haltes im Auslande, der zuerst in Eins und
dann in Gasteitt genommen wurde, wieder in
Pillttin eingetroffen. Dem greifen Monarcheti
ist die Etnser Brunnen: und die Gasteiner
Badekiir in erioünfclltester Weise bekommen, so
daß er sich auf dem Wege erfreiilichfter Wieder:
ge!!es!it!g von seiner letzten Krankheit befindet.
Die Heimkeljr des Königs ist kurz vor seinem
Geb!!!·tsfeste �- er vollendet bekanntlich an
diesem Montag sein 72. Lebensjahr �� erfolgt,
frohbewegt konnte daher Sachsetis Volk seinen
verehrteti Herrfcher tvieder!i!t! in der Heiniat
begrüßen. Wcihretid Der Heinireise wurdettönicz
Georg von Sachsen vom Kaiser Franz Josef
von Lend aus bis Salzburg geleitet, woselbst
die Tierabsclsiedung stattfat!d. Die jüngste Be:
geg!!!i!!g zwischen den Herrscher« Oefterreichs
und Sachfens hat erneut deren langjährige in-
titne Freundschaft vor aller Welt bekundet; eine
politische Bedeutung kot!!!!!t allerdings dem Er:
eig!!isfe t!icht z!i. Zugleich mit ihren! erlaiichten
Vater ist und! Prinzeffiti tllicitljilde aus Gasteiit
nach Pilliiitz zurückgekehrt.

Schwebe.
Die ruffische Regierung hat sich endlich der

schweizersischeit gegenüber zu einer Erklärung
über die ,,Abschiebutig« des schweizerifchen
Obersten Atideoiid aus den! Hauptauartier z!!
Liaujcittg herbeigelafsein Jn einer der Bunde-Z-
regierutig z!iBer!! durch Den dortigen rufsifchen
Gesandten übermittelten Note des Petereburger
bi!!etts wird behauptet, Aiideotid habe im
Gespräch mit einem fremden Niilitärattacipii
die Verwendung der rrifsifchett tllrtillerie kritisiert;
darin habe Nußland eine Uugehörigkeit  jnc !n-
tinence de langage! erblickt. Das schweizerifclje
Biilitärdepartenietit wird nun dem Obersten
diese Antwort mitteilen und ihn zur Berichter-
statt!i!!g auffordert!.

Frankreich.
Der Bischof Le Nordez von Dijo!!, welcher

sich bekanntlich in dem Kampfe zwifchet! der
Autorität des frat!zösifche!! Staates unD jener
des Vatikans aus die Seite des letzteren gestellt
bat, gedenkt definitiv ans feinen Bischofsitz zu
verzich!e!!. Dafür will der Vatikan den Bischof
gebühreiid e!!tfchädiget!; demselben solle!! seine
Bischofsprivilegieii belassen werden, außerdem
wird der Vatikan für feine materiellen Bedürf-
!!isse sorgen.

Ntodetibericht über Sportkleidung.
Bearbeiter ii!!d !!!it Abbildungen versehen von der

International-a 5itinittmanuiaüinr, Dresden-N«Neichhattiges tlltodknalltnnt und Sihuiittniiftertnich s! 50 Pf.
daselbst erbiiltliti!.

Mit Der Erkenntnis, das: wir ausxiebige Bewegungit! frisittsr Luft als einen wesentlichen Faktor zur Ge-su!!derlaltu!!g des tnetifctsltctseti Körpers zi! betrachtet!haben, ist uns.- aiich die gesnndhcsitliäscs Tledcitiiitia ein-zelner Sposiarten klar geworben, 100D11r1t! Denfelbenstetig weitere Kreise ertchloffen werdet! Aufzetdeni ge-hör! es !!!i! zum guten Ton, irgend einen Spott 311betreiben, den die Mode begünstigt. So darf es nichtWunder nehmen, daß die Zahl der Sporttreibenden!!!it jeden! Jahre z!!nst!!tnt. und toetttt sich auch nurein c!eri!!ger Bruchteil derselben ein Auiotuoltil oder
Reitpferd leisten kann, fo finden doch die Svortattetspdenen man hübsch bescheiden auf Schusters Rappenhuloiat, !!n!fo größerer! Anklang. Deshalb spielt auchdas Sportkleid in der Dliisriistung unserer Dameneine gewisse Rolle, erweist es sich doch in den mildenTagen des Spätsommers und frühen Herbstts die de!Ausübung jeglichen Sports j.! besonders gii!!stia sind,in · speziell den! Zweck anaepafzteti Eigen-schaften für Viele als geradezu unentbehrlich. Diesgilt vor Alle!!! von Den Sporn-lindern, die so praktischgehalten find, daß sie sich neben ihren! eigenen Ztoeckauch für Reisen und Fußtouren eignet! und sich alsorewisserntaßen als U!!ive!fakleider präsentieren. AlsStoffe für derartige Antüüe Stllvfehleii sich Gerne.-.5�&#39;00ert=c0at� Alvakka, englische Wollstoffe, Loden, fo!vteeine fchwarztveißis und blaugrline Carrea!ixge!oebe- Bein!Zennisspiel herrschen hingegen feine Flanells nnd Woll-toffe, sowie Piguees und andere kräftige Wafchftoffe!! weiß vor, die durch farbige Ledergürteh Elsas-vollesund Cravatlen eine bele-

Farbenftendigkeih die diejetzige Mode auszeichnet,Konzefsiott !nattte!!.Weichen diese Attziigedurch ihren ausgeprägtfottiiiierlichett Charakterauch ziemlich stark Von

jiingerin!!u!!ei!!t!!alnich! 
auskotti « t
doch neben feinen prak-tischen Botzügeu aller-hand kleinen Kokkelterieitit! modernen Slriiuipfein
elegantenWsldledenoder 
!adellofe!! kräfiigisii
Nagelfchiiheii willig Bor-fch!!b, tvie er zugleichauch einen zierlichen Fuß« · Geltung 

fußfreie
Rock kann entweder ganzglatt gehalten oder inModell No. 896.

England.
London, 6. August. Es ver-lautet, daß

zwischen England und Rußland eine Verständi-
gung bezüglich Der Operationen der rtifsischeit
Freiwilligetiflotte erzielt worden sei. Danach
räutnt die britische Regierung ein, daß eine
kriegsiihrende Nicicht befugt sei, S«hiffe, tvelche
die Flagge einer neutralen �Diacbt tragen, z!i
durchsuchem dagegen verpflichtet sich die riissifche
Regierung, daß in jeden! Falle, wo auf den!
angchalteueti Schiffe keine Kouterbatide entdeckt
werbe, diesen! gestattet werde, die Fahrt ohne
Verzug fortzusetzen

Russland.
Jn klinszlaiid hat schott wieder ein Elltteiitat

siattgesuudetu Jnt Dorfe Jgdvsc it! Russischs
Arnienien wurde der Kreischef bot! Surn!alin,
Oberstletttitcitit vol! Tioguslawskh durch einen
Schuß getötet. Der Täter ist noch nicht ers�
mittelt. Yliich über die Ursachen des Llttetitiites
ist !!o.h liiclsts iiciljeres bekannt, doch muß da-
ran erinnert werben, daß unter den russifcheit
Llrnienierit neuerdings steigende Unzusriedeiiljeit
mit der rtifsischen Verwaltung herrscht, welche
Sti!t!t!!!it!g sich schon tviederholt in Yltteiitciteis
Lust gemacht hat.

Nußlatid schei!!t trotz der bedenklichen
Zwifcl,!e!!sc"!"lle, toelche seine Hilfskrenter ,,Peters-
burg und ,,Stnolensk« in! Roteti Meere herbei:
führten, sich daselbst in neuen Aktionen versuchen
zu lvrilletiz Nach einer Lvndoner Nieldiinkj wür-
den nächlter Tage fünf fernere Kreuzer« der
riifsifchett Freiwillifjetisklrstte durch die Dardai
!!elle!! ins Rote Meer gehen, un! dort zu kreii-
Zeit. Da wäre also Tlliissicljt auf neue Ber-
wickelungeii vorhanden! Begreifticls erscheint es
unter solchen Umständen, wenn Die Psnittlular
und Oriciital Linie 601111111111! in London at!-
ki"!!!dige, das; sie in Anbetracht der Unsicherheit,
die darüber herrscht, was Kriegskotiterbande
sei, Passagiere und Ladung aus keinen! attdereu
Dai!!pfer als einem Postdatnpser befördert! wird.
Weiter tvie bis Schattghai wird kein Postdanipfep
die!!ft a!!sgef!"!hrt. -�  Eine weitere japanische
Meldung besagt noch folgendes: Gi!!erc!l Kuroki
trat durch den Attgriff auf den Grafen Keller
der russifcheti Osfensive entgegen. Jufchulintfu
tourde c!t!! Sonntag nach einem vorbereitenden
Augriff durch Artilleriefeuer glelchzeitig in der
Fro!!t und it! der Flanke angegriffen. Die
Rassen zeigten große Gefchicklichkeit in der Be-
festig!!i!g und Verteidigung ihrer Stellungen.
Um 9 Uhr vormittag gelang den Japanern
der Froutangriff Die Ritfseti machten verschie-
Dene Vers.iche, ihre Stellungen wieder zu !!eh-
!!!e!!. Der linke Flügel der Koloniie der Ja:
pat!er stieß bei Pi!!li!ig aus die r!!ffifche Vorhtit
die zitrückgeschltigeti wurde. Eine japanische
Falten gelegt werden. J!!! letzitsreti Falle werdet! dieissee- oder Qnetsatfcilteti entweder« bis inKiiiehölse oder,wenn !!!a!! eine flottere Wirkung wünscht, nur passe!!-aitig t!iedergesteppt, toodurch sich bei richtiger rin-passntia an die Figur hübsche Effekte erzielen lasse!i.Zur« Bekleidntig des Oherlörpers erioeifzt sich fiir denSportanzug die Heindbluse als an! geeignetften. Wirsehen sie auf den! Tcnnisplatze als elegante gestickteLe!ne!!lsl!ife, at! der Bergsteigerin als einsarbige odergciniistette Flanellblufcy fiir weitere Sporizioecke fertigt!!!a!! sie aus Bast- oder Wafchseide Batist oder Pigueennd zwar je nach den! Wärntebedürfnis Der Trägerinteils mit, teils ohne Futter, iiniuir aber it! möglichsteinfacher Form, wie sie eben der Sport erheischt.

Zum Schutze gegen eine plötzliche Abklihluiig bietetdie Mode die verschiedensten Hüllen, die bequem überder Heindbliise zii tragen sind. Da sind für die Rad-fahretin die knapp-m, offen oder gefchlosfeii zu tragendenBolerojäckchetu die den! toasserdichteit Cave, das sie derLenkstaiige anfschtiallt erfolgreiche Konkurrenz machen.Ein fefches, knapves Volerojäckclfeti oder ein knrzesweißes Sackjacket !!!it Herrenfaczott trägt auch die Teunis-fpielerin in den Ruhepausen, währeiid die Bergsteigerinstehen den! warmen iniprägniertett Cape die Falten-jovpe, NorfolbBtufe genannt, bevorzugt. Unser chikes
Modell No. 896 veran-fchanlicht einen feschen An-zug, wie er praktischer undzweckitiäßiger fiir die Tou-riftik kaum gedacht werdenkann. Der glatte fußfreieRock aus derben! Lodenoder Neversiblestoff it! tin-ten uiehrtitals durchgestepvt!!!td innen mit breiten!Lederstreifeti versehen. Dieecht foortniüszige Falten-blufe, die nichts von der

ist,11111 niöglictist bequem 3ufein, im Rücken anliegend,feitlich und dort! aber etwaslose gehalten. Den Vorder-!!!!d Riiikenteileir ist obeneine zackige jPcisfe aufge-feht, unter der die Quetfch-falten herborfallen,tviilfrettddievoidereNiittel-satte über sie tritt·
Die Falten geleiteter Leder-ober Stosfaiirtel die Blufe

lose zi!san!!nen, n!it deren herrenniäßigetti Charakter·der fctslichte glatte Aerinel völlig harmoniert. DieterAnzug ist auch fiir die Jagd geeignet, wenn er it!grau t!!it grünem Paspoil oder ganz griit! gehaltenwird unD die Leder oder Tuchgatiiascheti dazu vasseiidaetoählt werden, ebe!!fo leiste! er a der Reife infolgefeiner praktische» Vorzüge vortreffliche Dienste, todaßer also at! ålkielfeitigkcir nichts zu toüttfchen übrig läßt.Als ein gleichfalls praktischer! K«ostiint. das durch en!-fpreche!!de Stoffe, Farben und Garnitur der! verschiedenstenSport- und Reifeztvecksxii dienstbar gemacht !verdei! kann,erweist sich Modell No. 871. Das offen wie geschlossen

Modell No. 871,

Abteilung itberfliigelte später die von Piulitig
zurückgehendett Russen und brachte ihnen schwere
Verluste bei. Das Gelände verhinderte die
Durchsiihrung des japanischen Flankenangriffs
Die Muffen räumten am Montag ihre StelI!!!!-
gen, doch ko!!!!tett sie des Gelätides wegen nicht
"erfolgt werden. Der Kampf bei Jantsiiliitg
begann am Tlliontag früh. Das japanische dir:
tilleriefener war iticlst wirksam wegen des  Sie:
ländes. Die Artilleristen !t!!!ßte!! die Gefchsitze
selbst ziehen, da die Pferde nicht zu verwetidsti
waren. Die japanische Armee des li!!ke!! Fliigcls
versuchte die Russeti it! der Flanke 1111D im
Rücken zu fassen. Die russische Artillerie aus
Den Höhen von Jatigtsiilittg wurde zi!t!! Teil
durch japanische Artillerie zum Schtveigen ge:
bracht, aber vier iitescljittze fuhren fort die ja
patiischeit Stelliiitgeti zu bestreicheir Dei« Kampf«
fand at! diesen! Tage keinen Anschluß. Der
japanische Angriff konnte nicht durchgeführt !oer-
den. Ant anDeren Morgen räumten Die Nufseti
ihre Stellungen, als die Japaner von Llteiietit
z!!!n Angriff vorgi!!ge!i. �� Daily Mail tneldet
ans Jokoha!na, ein kleiner zu eii!ent Kriegsschiff
unigeänderter riifsifcher Dan!pfer habe in der
Nähe der sturiben einen japanischen Danipfer
angehalten und ihn t!ach Unterfuchititg freige-en.H töaxlfattlgatbinfel.

Der latente Konflikt zwischen der Türkei und
der tiordamerikaiiifcheti Union spitz! sich wieder
zu. Der amerikanische Gesandte it! Konstatttig
nopel bat nach Washington berichtet, er l!abe
bisher die erwartete z!!friede!!ftelle!!de Antwort
des Sultans bezüglich der slkechte amerikauifcher
Biirger in der Türkei nicht erhalten. Während
der Fortdauer der Verhandlungen werdet! tnögs
licherioeife die cunerikciiiischett Kriegsschisfc in
Gibraltar bl.iben, un! zur Utiterstiitzrittg des
Gesandten bei den Verhandlungen bereit z!! sein.
Aus Washington wird ferner zu dieser Affiire
gemeldet: Wegen der Gestaltung der Beziehungen
zur Türkei hat Staatsfekretär Hat! seine Sontnier-
feriet! unterbrochen und ist auf eine Woche hierher
zitrückgekehrh Jn der an! Freitag unter den!
Vorsitz des Präsidenten Roosettelt abgehalte!!et!
Sitzutig des Kallinetts tvurde das Verhältnis
zur Türkei eingehend besproche!!. Jn Regierungs-
kreife!! ist n!c!t! iiber das dilatorische Verhalten
der Pforte ungehaltetn � J!! Arnienien sind
neue aufstätidifche Banden aufgetaucht.

Dünsten.
Ueber die heißen Kämpfe bei Juschnlitttfti

und Jangtfiilitig liegt ein ausfiilsrlictjer Bericht
des fiegreichen japanifcheti General-Z Knroki vor.
Derselbe bezisfert die rson den Russen erlittenen
Verluste an Toten und Verwundeten auf min:
defte!!s 2000 Psalm; außerdem verloren die
zu lragetide Blitsenjäckctfen erhält durch die �ßelerineu:teile fein niodernes Gepräge und ist fiir die Eliadlerinebenso praktisch wie für die Touristin, in deren Ruck-incl es nur geringen Raum beauftrucbt. i111 Sonbee, auf den! Danipfer und bei Zegelfahrtett wirdes sich cils schiilzeitde und dabei kle dfa!!!e tspiille nochitutner Freundinnen erwerben, D11 es i.h in Berbiiidungmit den! fufzfreieti glatten Rock oder e neu! der beliebtenFalienröcke als von recht cinsfpredtetidtr Lltirlung erweist.Bei Wafserfahrten und fbei Iliuderpartiett behaupte!sich die jugendliche tllkatrosettblixfe allenthalben unDüberDauert siegreich alle Tlsrtidliiticjeti der 11111111.

» zieren, feinecharakterifche Garnitiitz Diean unterem hüblctseii odello. 283 durch est! Wäsche-cheiuifett mit farbiger Schiffer-krawatte ver-vollständig! wird.Sehr chit wirft dazu der inic
Fgiiftttasse attsgestattete Rock,
der oben in feine Fättcbeii

oder Rot sind die Farben, diebeim Wasserlport do!!!i!tiere!!!!!!d it! diesen Tönen werdet!auch die zur Tlliatrosenblnfegern getragenen Plifseeröckegehalten. Ganz in weis; aus-gesiihrt eignet sich das Modellauch fiir den Tennisvlaunur fallen Dann die Ankeraus den! Matrosenkraaen weg1111D zwei gelreiizte Racketts,farbig gestickt, erscheinen dafüra!if den! Bauteil Der Blase.Strenger nnd korrekter als« diese freundlichen «2lnziiae, dieder Jugend gehören, toiikt das Reitkostiitti einer 111oDer11e11
fllniazonm das als nenefte Errungenschaft denaiiliegeudenherreninäßig gearbeiteten �Balelgt 1_n1t Ins auf denRücken des Pferde-s reichenden Sthbjzeti aufweist. Fürwarnte Tage gestatte! sich die Reiteriti jedoih neuer»Dinge} statt der knappaiilsegetideit Taille die»e!!«!sachc,leichte Hemdblufcy zu der sie statt des feriösen Evlttiderseinen kleine» Strohhut oder fihiilzettdeti Vanaitialftiiträgt. Für das Autoniobil legt man itaiiirgeiiigß das&#39;Hattptgetvickit auf fchühende Ileberlleibnng. Die Staub-unD Schiilziiiäntel finD sämtlich weit unD lose« oft sogar«recht faltig und mit Achfelpasseii r!t!d Pclskllleti Alls-·gestattet. Leder gilt hier als niodegerechtes �Material,den! jedoch fiir heiße Tage PCIWJICIIIOIIC UUD BAU-· Gloriaseide ebenbürtig z!!r Seite stehen. mm:

Modell No. 21-53.

101e 
kleidung und Unterkleidriiig spielen bei den lkisafifcjthrczxll
eine !!!!r untergeorduete Rot«- P IT SXTVLIfOU M im�
als tt!!!so tvichtigere Faktoren bei» allen anderenSpolljarten. Jhre Lliisivahl hat· stund» auch nur-alle!Spkqfgjk z« geschehen, dann: sie pbllig ihren Zweckerfüllen und den! Yliisitbendew das Jlfergnilgeu at«Sport gewähren, das 1a !!i der Hciitpifache eine Trieb-feder zur Pflege jeglichen Sportes ist!



Nitsseii at: Gefanaeiien 8 Ossfkziere Und 149
EDiauu, sowie 2 Feldgeschütza viele Gewehre,
Granateir usw. Deii japanischen Ge anitverlitst
gibt Kuroki auf 40 Offiziere nnd 906 �JJlanu
an. Jn deni Gefecht bei Tomutscheiik haben
die Japaner· nach einer autllichen Meldung aiis
Tokio 194 Tote nnd 666 Verwuudete gehabt;
etwa 7 ! ! gefalleite Rassen wurden von ihnen
bestattet. � Die japaiiische Vesatzititg von Soul
ist ans 5000 Mann mit 12 Feldgeschutzen ges»
bracht worden, welche zllta�nabme offenbar aul
die unter der koreariischeii Bevölkerung herrfcheiide
Uiiziifriedeiiheit mit ihreii japanischen Bsschllbstll
zurtlcl&#39;»ziifi«ihreit ist. � Eiii Telegraiirm aus
Niutschivaiig spricht von großen uulitäriicheii
Eliüstiitigeii Chinas; Juaufchikai. der Vizekönig
von Petschilh soll jetzt mindestens 150000 Mann
zur Verftlguiig haben. VielIeicht überlegen es
sich die leitenden chinesischen Staatsniäiiiier noch
zweimal, ob China in den ritssischjapaiiischen
Krieg eingreifeii soll, denn die Folgen eines sol-
cheii Schrittes wären nnilberfehbare.

�Ilirifa.
Ztvischeii der Regierung der TransvaalsKo

lonie nnd den Bitreuflllsrern herrscheti ernste
Differenzen. Die Burenftllsrer weigern sich, dem
Vorstand der Regierung beizuschichteih daß eiti
Drittel des gesetzgebenden Rats ernannt· nnd
zwei Drittel gewählt werden sollen. Sie er-
klären, sie könnten uichts annehmen, als eine
vollständig repräsentative Regierung.

Der Krieg zwischen Ruszland und
Japan.

Petersbiirg, 4. August. Die russifcheti
Verluste in den Kämpfen am 30. und 31. Juli
betragen nach den bisherigen Feststellungeii anToten und Verwuudeteii etwa 290 Offtztere und
mehr als 1000 Unternsilitärs

Petersburg, 5. August. Angesichts der
wenig freundlichen Haltung Englands soll, wse
verlaiitet, der Zar beschlosseii haben, daß das
baltische Geschwader sich vorläufig nicht nach
Ostafien begiebt. _

Petersburg, 6. August. Nach Privat-
nielduugen betragen die tatsächlichen Verluste
der kliufseii in den Kämpfen bei Haitscheng
4000 äDlaun.

L o f a I e s.
J? Namslau, 8. August.  Kreis-Feuer-

wehr-Verbaiidstag.! Der diesjährige Kreis:
Verbandstag des FerterwehrsVerbandes BreslauV
wurde in Trachenberg abgehalten. Es um-
faßt der Verband die Kreise Oels, Namslau,
Groß-Wartenberg, Trebnitz und Militsch. Die
Stadt hatte zu Ehren der auswärtigen Gäste ein
prächtiges Gewand angelegt, selbst Häitser in
den kleinsten Seiteiigasfeii prangten ini Feftschinitck
Bis um 83/4 Uhr koitzertierte die Stadtkapelle
anf deiii großeii Ringe. Nach deni Früh Konzert
besichtigteii zahlreiche Feftgäfta wie wir in der
,,Lokoniotive« lesen, den neuen Geräteschrtppeir
Um 10 Uhr nahmen im Hotel ,,Ziir Hoffnung«
die Verbandsverhandlnngen ihren Anfang, welche
der Verbandsvorsiszeiide Herr Bitchdritckereibcfitzer
Kappner-�Oels mit einem »Gut Wehr« auf
So. Nlajestät den Kaiser eröffnete. Alsdann be-
grtißte Herr· Vlirgernieister Stamniberger die er-
schienenenDelegierten und Gäste namens der Stadt
und Herr Schriftwart Mischke im Namen der
Trachenberger Freiwilligen Feuer-Wehr. Bei Fest:
stellutig der· Freqtteiizliste ergab sich, daß fäintliche
zum Verbaiide gehörige Lsehreii vertreten waren.
Außerdem waren anwesend Vertreter der Stadt-
gemeinden Bernstadh Festenberg, Militsch und
Trachenberg � Deut vom Kreis-Verbandsrerrisor·

Herrn Brandmeisier Richter-Als erstatteten
Verwaltuugsberichte entnehmen wir, daß die Wehr
Stropperi deiii Verbande beigetreten ist und daß
in nächster Zeit die nengegriiiidete Feuerwelrr zu
Festeuberg den Anschluß siachsuciseii wird. Laut
deni vom Schriftioart Herrri slllistbke ei«statteteii
Kassenbericlste betrug die Einnahme 372,17 M.
und die Ausgabe 105,72 M. Auf Antrag des
Verbaudsvorsitzeiideti wurde beschlofseti, den Bei-
trag der Wehreii �5 Pf! vorläufig nicht zu
erhbbeix. Der nächstjährige Verbandstag wird
auf Einladung des Herrii Brandnieifters H ais ler
in Trebiiitz abgehalten werden. Bald tiach Schluß
Der Versammlung ertönte das Alarnisigiial,
unt am ,,Hotel zum weißen Adler« eiiieit fin-
gierten Dachstiihlbraiid zit löschen. Au das in:
teressciitte Alanöver schlossen sich auf dem städti-
fchen Turuplatze Fitßexerziereii nnd verschiedene
Gerätübitiigeik Eliach einem gemeinsamen
Alittagbrot fand ein Festztig durch die Stadt
nach deiii Garten des Schiitzeiihaufes statt. Es
war ein stattlicher Zug; deiiii es beteiligten sich
an deniselben außer den neun zum Verbande ge-
hörigen Wehren als Gäste die Feuerwehreii
Brockaiu Herrnstadt nnd Nawitsch, Vertreter der
städtischeii Körperschafteih der Kriegervereiiu die
SchiitzeiigildaderAiäiiiier-Gefangvereiii,derTurip 
vereiii und der Gefellenverein. �� Am Montag
wurde von einer Anzahl Gästen ein Ai1sfliig iii
die schönen Wälder des Herzogs von Tracheiiberg,
Fiirfieii von Hatzfeld unternommen.

==  Besuch der Breslauer Ausstellung.!
Am gestrigeii Sonntag veranstalteteii 2 hiesige
Handwerksmeister � die Herren Schlosser- nnd
Schniiedenieister Herniaii Aust und Klempiiers
ineister Ludwig Siedner � mit ihren Gehülfeii
und Lehrlingen �� 6 bezw. 5 an der Zahl �-
eiue Fahrt nach Breslan, welche hauptsächlich
dein Besuch der AusstelIuitg für Handwerk und
Kunstgewerbe galt. Nachdeni am Vormittag
zunächst einige hervorragende Seheuswürdigkeiteii
der Residenz besichtigt worden, ging es in den
Zoologischen Garten und von hier in deii
Garten desHaselbachscheii Braiterei-Aitsschaiiks,
woselbst das Mittagessen eingenommen wurde.
Hierauf wurde nach der nahen Liebichshöhe
gegangen und deinnächst auf der Elektrischeii nach
der Ausstellung gefahren. Dort wurde alles mit
größtem Interesse in Augenscheiii genommen,
naiiteiitlich die ins Fach schlagendeit Arbeiten
und von diesen wieder insbesondere die ausge-
stelltenLehrlingsprtifungsarbeiteiiderverschiedeiien
Handwerks Hoffentlich werden die jungen Leute,
die schier ans dem Staunen nicht heraus kamen,
ihren Meistern für die bereitete große Freude bezw.
für deren tiicht tiubeträchtlichen Kosten dankbar sein,
wie es für die Meister wieder« eine freudige Ge-
nugtuuiig wäre, wenn erstere von deni Gesehenen
auch eiiien Eliuszeit hätten. Vielleicht finden sich
hier· noch andere Nieistety die sich ihrer Lehrlinge
annehmen und ihnen deii Besuch der Ausstellitng
ermöglichen. Der Eintrittspreis beträgt für
Lehrlinge nur 10 Pf» und werden die Starten
von der Handwerkskaninier nach Einsendiiiiki des
Betrages uuD Portos den Haridiverksineisterii
zugesaudt Mit deniRaclstziige kehrten die Aus:
flügler heim. Im Anschluß hieran bemerken
wir, daß die Herren Lehrer« der gewerblichen
Fortbildungsschule die Absicht haben, mit den

hrliiigeii � iii Gruppen von 10 �- bie Lliiss
stelluiig zii besuchen. Außer Erniäßigiiiig des
Eintrittsgeldcs tritt, wenn wir nicht irren, auch
eine Fahrpreiseriiiäßigriitg ein. Immerhin wird
aber ein Schüler, der sich an der Fahrt beteiligen
will, wenigstens 3 M. haben nrüsseiu

T [Koiizerte.] Jnfolge Engagenieiit sei-
teits des Komitecs der Attsstellrtiig für· Hand:

Bekanntmarhung
Es wird hierdurch zur öffentlichen Kenntnis gebrachh daß an Stelle des Waijeurats

Herrn Leutnaitt Bessenroth, welcher sein �lmt niedergelegt hat. der Gastwirt Herr Ernst
Fuhrmann zuui Waiseitrat des ll. Bezirks, umfassend den westlichen Teil der Stadt von der
Waffe-nor: und Balsnhofstraße bis aiis deutsche Tor, gewählt uiid verpflichtet worden ist.

Namslaih den il. August 1904. Der Magistrah Schulz

BekanntmachungTrotzdem die Rinnsteine von Seiten der Stadt jetzt fortwährend attsgespiilt werden, ist
iu den Straßen, ganz besonders in der Klosterstraßa nach Eintritt der Dunkelheit ein übler, Dem
Riunsteiiie eutsteigeitder Geruch wahrnehmbar, der nur von übelriechenden Flüssigkeiteii herrühren kann.

Abgesehen davon, daß das Attsgieszen iibelriecheiider Flüsfigkeiten in die Strafzenriiiiisteiite
unter Strafe gestellt ist, wird das Publikum hiermit dringend ersiicht, iibelrieclsende Flüssigkeiten
jeder Art nicht iii die Straßenrinnsteiue ZU schklkkelb M« hsekdllkdt sshk llacklkeklsgs Folge« sit!
die  Stefuubheit, bei der gegenwärtig herrscherideii Hitze herbeigeführt werden können.

Die Revierbeaiiiten sind angewiesen, etwaige fernere Uebertretungeii der vorberegten Art
nnnachsiclstlicls zur Aiizeige zu bringen, und werden wir die Schnldigeii mit sehr enipfiiidlichett
Strafen belegen. 

R cinislciih den 5. August 1904.Die. Polizei-Verwaltung. Schutz.
Osseriere in Ladnngen von 100 und 200 Zentner gepreßtes

troh
aller Sorten zu Futter» Streu- und Packzweckem ferner

la. Häckse!
nnd crbitte Anfragen von Behörden, landwirtschaftlicher: Vereinen und Konsti-
menten direkt. Kann die größten Lieserniigeii übernehmen.

Pranz Max Leidhold, Stralsund
Strolspresserei und Yäktkselsctstieiderei.

Ein Logis ist zu vergeben.
Frau Freitag, Braugasse 7.

Logis sind zu vergeben. Bei wein, ist in
der Exped b. Pl. zu erfragen.s2

werk unb Kunstgewerbe konzertierte am Sonn-
abend, den 6. b. Alls, Herr Bochnig niit
seiner Kapelle in der Ausstellung Ain Sonn:
abend vorher· fand ,,Voclsiiig-Konzert« ini Schieß
werdergarteti statt. Die Znhörer ziihlteii nach
Tausenden nnd nahmen die eralt vorgetra-
geneii Piessen iiiit lautern Applcittiz anf, wodurch
sich Herr Vochuig zu inehrcreit Eiulageit rserans
laßt sah. Dei« so libeicitis zahlreiche Ali-such
zeigt klar die -�lJ».-liebtheit, welcher« sich die hiesige
Stadtkapelle in Breslait erfreut.

Provinziellesk
Breslaip 5. August. Gesterii vvrniittazj

9.30 Uhr passierte der 100.000fte Besuche-r,
Georg Fahuroth, Kaiifniaiiii aus Berlin. Da»
Hauptportal der« Ausstelluug für« Haudiverf uuD
Stunftgelnerbe. Demselben nnirde zu feiner
lleberraschiiiig eiu wertvolles Eßbestect mit einer
entsprechenden Widmiing verfeben, iiberreidu,
welches derselbe hocherfreut eutgegennalun. �Bei:
aiissiclstlich wird, wie die »Bresl.Ztg. schreibt,
die Qliisstelluitg noch einnial Veranlassung rich-
nieit können, den 500.000 Besucher zu präniiieretu
der daitii eine wertvolle goldene Uhr als Prciinie
in Eiitpfang nehmen kann.

Breslaih 5. Aug. Große Ueberraschung
bereitete der Nachlaß einer Almosengeiiossiiy die
vor einigen Tageii in ihrer« im Hinterhciiife Ur-
suliiierftraße Nr. 8 aus zwei kleinen Stlibclseii
bestehenden Wohnung tot artfgefiiiideri wurde.
Als zur Aufnahme des Jnventcirs geschritten
wurde, konnte man sich zitnächst in den beiden
Räumen kauni bewegen, denn überall standen
Säcke, Kisteit und Kartons, durchweg gestillt
mit bereits steiiiharteii Sentiiielii und Brötchen.
Danebeit lcigeii auch noch große Haufen Sein
iiielii, deren Gesamtgeiviclst inindesteiiss zehn
Zentner beträgt. Das Gebäck hatte sich die
dürftig aussehende Frau znsaniiiieiigebettelt.
Ferner« fand niaii etwa Zweihiiiidert Flascheii
mit verschiedenen Mediziueiy die sich die kränk-
lich titeiide Frati auf Kosten der Stadt hatte
verfchreibeii lassen, ohne aber« die Mediziiieii zu
gebrauchen. Zwei Koffer, eiiie Kiste, einKleider-
sclsrauk, ein Reisekorb und eine Komntode wareii
ntit guter Wäsche und ttleiditiigsstiickeiu unter
denen sich mehrere seidene Stücke befinden, ge:
fiillt Aiich waren eine Anzahl Krtige und meh-
rere Zentner Papier vorhanden. Das Beste
kani anliegt, man fand in deni Nachlaß Der
Frau 1639 Mark, darunter fast tausend Mark
in Gold! Die Frau hatte, wie die ,,Sclslcs.
Ztg.« schreibt, schon mehrere Jahre Armengeld
bezogen.

Waldenbiirg, 4. August. Anitsrichtcr
Hans von Moser, der seit 10 Jahren beini
Aintsgericht in Wiistegiersdorf tätig ist und
sich allseitiger Beliebtbcit erfreute, ist ini Alter
von 47 Jahren freiwillig in beu Tod gegangen.
Der Verstorbene, dessen Verhältnisse in derdeuk
bar besten Oxdnuiig find, kaun den Schritt nur
iii einein Augenblick geistiger« llinitachtitiig getan
haben.

Vermischteck
Berlin, 6. August. Zu Dem Attentat anf

deii Elliinister des Jnuern v. Plehtve werden jetzt
erst genaue Einzelheiten bekannt, die die russifclse
Zeusur verschleiert hat und nicht durchließ Der«
Petersbiirger Korrespoudent eines answiirtizjeii
Blattiss reiste, deni »Weil. Tgbl.« zufolge, eigeus
zur« Veröffentlichung dieser· Etnzellseiteii hierher.
Dabei fanden bei der« Katastiophe 20 Personen
den Tod, über 100 Personen wurden trerwiitk
det. Unter« den Toten befinden sich zwei Sol-
dateii, mehrere Kutscher und einige nnbekatiiite

sye s l Q o Fe ·innig . »oltekte-Ltiinalstnk.
Lofe zur 2. Klasse, welche ant 9. unb

10. illugtlft gezogen wird, sind in «« he und
�14 Abschnitten als Kauflose noch bis 8. August
verfügbar.

Die Erneuerung innig bis 5. August,
abends 8 Uhr, geschehen.I

0. kaum,
  Seh-tilgt. Lotterie-Eiituehiiier.
Zur Sommerszeit beonders Wort�

vll Ist

 c ,s Wurze,
. ·· . clenir clie Hnustrnu

  «� «« Inacht gern kurze
Küche und hilft dzrnu= mit einigen Tropteu
Maggis Würze nach. In allen Flasehengrösseu
und nachgefüllt augelegentlicht empfohlen von

B W n Weiu- u. DelicaL-Hcllgt.-   blinkt, Ecke Krakauerstr.
Das beste, beliebteste und aiigetielsnisteReiiii:

gungsutitlel für Miind unb Zähne ist des Kgl
Wahr. Hoflieferanteii C. D. WitnderlichwI
Zalnrpasta Odontnne,3lnal bräutiirt, dabei 2 iätcatßiuebcnllen, fanir
tätsbelsördlich geprüft. Das Beste, was» in dieser
Art existiert. a 50 Pfg. bei ·

Oscar Tcelze,
Germanen-Drogerie.

Persoiieir Das Altentat soll nicht von einer,
sondern voii vier Personen verübt worden sein,
von denen drei bei der Explosion ums Leben
lauten.

� fDie Schönheit der Zähne] Wie-
viel wird auf dir-sent Gebiete gefilnbigt, und
welch ein ungeheurer Schatz siiid gute, schöne
3cllsiie. Wenn sich die Bienichcii ini allgemeinen,
die Frauen im besondern doch dessen bewußt
untreu! Es ist aber« geradezu schrecklich, toeuii
man sieht, wie oft die Alundpflege veruachläfsigt
wird. Die wciiigsteii Aliitter achten Darauf,
das; ihre Kinder« schon von klein auf die Zähne
reaelniiiszizi bnrfteu. den Mund mit einein des-
iufiiiereitdeii Hsahtilviifser spüleiu Wer das von
Jukisrtid an tiir nnd bis ins Alter fortsetzt, der
ltraiicht irseit seltener· zuin »Zahiiarzt gehen oder
Schuterteti an bDblen Zcihueii zu erdulden, wie
derjenige. dessen gjaluirtsiheii schlecht gepflegtsind. Aber« nicbt nur vorn gesundheitlichen
Etcrridpiisitt aus ist von hoher Wichtigkeih die
dcaiitiserkzeiige gut erhalten und indirekt zu guter
låerdciiiiiiisi beizutragen, nein, auch vom Schöii-
heitsstciiidpttiikts ist dies eiiie ernste Frage.
»Wie kaini ein junges Blcidcheit schöii fein, weint
es beim Lachen schlechte Zcihue aufweist!« So
oft hat man ini Leben  S5elegeiiheit, zu beobachten,
wie aller Liebreiz fchtviiidet, wenn Die Betref-
fende spricht, wie ihr Atem wenig wohlriecheud
ist. Und warum? Weil zwischeii den Zähnen
tiuveriiieidlicls Speisereste sitzen bleiben, die auf
die Dritter· zerstören, wenn sie nicht euergisch mit
Viirste und »Zahiilvasfer beseitigt werden. Dann
locleit sich nur allzuleicht das Zahnfleisch, die
Ziilnie fallen aus. Die Zahl der jungen Frauen
mit grofseu Zahnlitckeii ist eine leider bereits
sieht« bedeutende. Falsclse Zähne aber sind nie
inistaride, die echten völlig zu erfeheu, Denn der
Kiefer verändert feine Form und die Wangen
fallen tret: der« künstlichen Zähne ein. Wer
schöne Ziihiie hat der lacht gern, wer gern
lacht, erhellt sich jung und frisch, und wer sich
jung crhc·ilt, der breitet in seiner« Familie, in
seiner· Ehe Fsrohsiiiii und Glück aus! Das läßt
sich so leicht erreichen, wenn man fleißig und
inindesteiis dr·eiiital am Tage, iiach jeder Mahl:
zeit die Zahne putzt und deii Miind fpült.

-� [Sie Sehkraft zu stärken] Ein
rrorzüzzliilses tlllittel zur Stärkung und Erhaltung
der Sehkraft ist die Gewohnheit, sowohl die
Augenlider cils auch die Augenbraunen: uiid
Schläfeiuzezieiid täglich, am besten unmittelbar
vor« deni Schlafengehen, mit kaltent Wasser zu
beleuchten. Es gibt in der Tat nicht-Z, was
die Tllerveiikrafr des Lliiges mehr und dauern:
der· stcirkt iiiid vor Lilutiiberfiilliiiig desselbeii
 dei· Hanpttirsaclse Der ineifteii Augenübel!
sicherer· schlitzt als dieses einfache und itiifchul-
dtge 2Viittel. Mciu bedieiie sich dessen mehrmals
dei- Iageo, weint das Auge vielleicht gerade
tsxlsiisciixlsisiitse �Jlxnlrenguxig zu bestehen hat. Alle
audercii C«i·l!ciltiiitg�:s: iiitd Stärkungstiiittel des
Sehveriitiigeus wende man nur noch nach Rück:
spracbe mit einein Arzte an. Schon mancher
ist durch den Gebrauch scheiiibar ganz unschul-
diger �Mittel um fein Aucjeiilicht gekommen.

�-� Der Riesen-Waldbraiid bei Dessau
ist laut-ihr« endlich zum Stehen gekommen,
uacl in "viele Hunderte von Personen eine aus:
gedelnite Alsgreiizttiigsliiiie an den Wiiidseiteii
gezogen babeii. Es sind, wie der ,,Tag« mit�
teilt, iusdgefiiiiiiiit etwa 4000 Morgen Wald
:sernic·lktet, von denen eirva 1600 Morgen auf
anballiiiisclsisiiu 2400 Aiorgeit auf pr«eiißischem
tsjebiet belegen uuD.  war dies der größte
Waldbraiid, der« seit Jahrzehnten in Deutschland
voigsxloiiiriieit ist.

jlliolographische 
Beüarfsarttkel.

s

Ia. ntslltlilllisisssnl Fallen
Ellilillllll�l�, Tilllllllllllllilli,

I Schalen. Lamgen etc. I
Oscar Tier»

Germanist-Drogeriellllll Scaltcrwzrsser - Fabrik. �l
Pergament-nlergaminnanier
empfiehlt or« Üpitln
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F« T Sonntag den 14. AngnstHeute nachmittag 3 Uhr entkchhef sank» neu-h kurzen! Leiden unsre
inniggeliehte biutter, schwiegeriiiiitter nnd Grisssiiiiiiier

Biauea Freifrau Hoverbeek �fit
genannt von Sohoenaich   »« l

geb. von Sihler
im Alter von 64 Jahren.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Nanislau, Hannover, ilen Ü. August 1004.

Gabriele von Wentzky und Peterslieyile
geb. Freiin I-Ioverbeck gen. von Schoenaich.

Albin von Wentzky und Peterslitiyde
Major und Adjutant b. General-Kommando l0. Armeekorps.

Giselai von Wentzlcy und Peterslieyde.
Miirgot von Wentzky und Petersliinydti.
Hertlia von Wentzky und Peterslieide.

Verschöverang s-Vereins.
. ..-xs.-.pksd4edszi--��sp
Naclnnittag 3 Uhr:G 

««   Tjisesiziig und liuiignfztliit tliirrli die strittigen tler StadtIII
L?
"N 
K.iiiit 2 ä�ittiilirhütiti.

H Wo» 4 m» ists: Jm Stadtparb
XI H Konzert.

Kindeisibelnstigtiitgein Fkxasperletlpeaten

Gtiicttgtopf. Gtiictgksrttgdz Kdlerscyieskeit
Yotfütjriing von Ytöiitgentjrgtiptetn Ztiesenptjoiiograpti

2 große Auffiihrititggengvoii Kostümreigeit

I Pan9Ftikt1m.

Eiusegiiu 11g: Dienstag. den 9. August, naelnn. 4 Uhr. i111 Trauerliause
Nainslau, Bahnhofstrasse.

Beisetzung: Naclim. 6 Uhr in Nassadel bei Diskussion.
�.2

 «»

Am ü. August starb nach Gottes Willen

Sinnes« Freifrau I-Ioverbecli
gen. von sehoenaieh

geb. von Sihler.
Seit dem Jahre 1887 Mitglied unsers Vereins, seit dem l5. Mai

189l Vorstandsmitglied, hat sie bis zum letzten Tage ihres Lebens ihre
beste Kraft und die liiiigebeiidste Treue unserm tieftrauernilen Verein
gewidmet. Wir werden sie nie vergessen.

Namslau, den 7. August 1904.

Koiiditorci und  rate: 12101: und Zowlenquelle
Bisses-singen«

X, Yickes Ykähere die Ycaläatcæ
K« Escirec 30 Pfg« im Vorvcrkciiif -«20 Pfg - FORAs unt Hi·uits-proiuieiiiiisrteisiiugi

Z7

Der Vorstand. Die Festkommisfiom

Der IBethzI nien- V ereiu.
I. N. u. A.:

Pastor Hinkler, Vorsitzender. HEFT« » » 1&#39;} E  A�?   _ z��<9292{ XII-OF 92-«. sznxk - " «« « «! s� YQT «�

 
Ring 28 ist eine Btohnuiig iui 1. Stett,Vieh« m«    bestehend an: Z geräumigen hellen ZiiiiiiiesrtiAin Montag Vormittag 9U: Uhr ver- U� A« Schall«  haben 2 statt! den! Ringe gelegen!, täiiiiliiiictte,

GWDGO 
QYYVYY

Mlied plötzlich m" Herzschlag unsere �Bert.� wie »; sich! W» Fest« Wo» zu« F,«1szk:«1««s«.,»     Entree, licller Studie nnd Deut nötigen Beine-laß-ließe- und imiiggelielitti Mutter. Scltwie- FXVPHCV Vlll11l-·«·- Obst- iuid Gen inespbiaittcit I g « Nciijalir 1905 evcut. sclioii Vkidnicli d.  treue:
germutter um� G�.�ss��ut�e,., die  sscciiinct zum Auhaii und ictliiiig des: idsarteiiszs vier: zu ncrniiitcii. Hoff-traun, Lehrer.

vszrwinwJsfrau Rssmuretpux  fest« Von Z wnkägiiillpxrliillct   Eifenbahii-Kttrfe.
  4 Flaniiiieih mit 11g, au verkauft-it Richtung NaniSlau��Bre-3lait.
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Beilage

Jnowrazlaw, 6. August. Jm Scharlehs
see ertrankett gestern nachtnittag drei Knaben im
Alter von 5 bis 10 Jahren· Die Mutter er-
trank bei dem Versuch, die Knaben zu retten.

Norddrebber, Reg.-Bez. Lüneburg, 5. Au-
gnst. Seit gestern nacbmittag wiitet hier eine
Feuersbrunst; bereits 21 Gebäude sind nieder-
gebrannt.

Jlsfeld  bei Heilbronn, Wiirttemberg 5.
August. lGroße BrandkatstrophetiJ Bei
dein Brande, der gestern nachmittag hier aris-
brach, wurden von 560 Häusern 310eingeäschert.
Ein Btann ist in den Flammen tnngekotnineti
und ein Kind wird vermißt. Beim Einsturz
von Häusern und bei den Rettungscirbeiten
wurden eine größere Anzahl Bkenscheti verletzt.
Sehr viel Vieh nnd Geflügel ist verbrannt.
Das Feuer entwickelte so große Hitze, daß selbst
die Holzkreuze anf dem Kirchhof Feuer fingen.
Nur am Eingang und am Ende des Dorfes
stehen noch Häuser. Eine weitere Ausbreitung
des Feuers gilt jetzt fiir ausgeschlossen Der
Urheber des Brandes ist ein siebenjähriger
Knabe, der mit einem Spirituskocher in einer
Kammer, in der sich Stroh befand, Aepfel bra-
ten wollte. Der Kocher fiel um und setzte das
Stroh in Brand.

London, 5. August. Ein Beamter eines
großen Londoner Bankhauses  angeblich Roth-
schild!, der umfangreiche Engagements unter-
hielt, die am Ntitttvoch und gestern zur Lösung
kamen, ist geflüchtet. Gerüchten zufolge über-
steigen die Passiven 7 Millionen Mark.

�� [Folgen der Hitzesj Am Donnerstag
herrfchte in Paris wiederum große Hitze
Man zählte 33 Grad im Schatten. Es kamen
20 Fälle an Hitzschlag vor, von denen einige
tötlich herliefen. -� Jn London war die Hitze
am Donnerstag so groß, daß die Richter und
Anwälte ihre Perücketi abnahmen und ohne
diese das Urteil sällten, was seit F�lenfchenge:
denken nicht vorgekommen ist.

�- [Ein fnrchtbares Geschick] Von
schweren Schicksalsschlägen ist die Kaufmanns-
witwe Haufchild in Charlottenburg heimge-
gesucht worden. Sie hat, wie die »Bei-l. Ztg.«
mitteilt, nacheinander den Gatten und zwei
erwachsene Söhne durch den Tod infolge
von Unfällen verloren. Der Ehemann verun-
glückte tödlich auf einer Gebirgsreise, ein Sohn
fand seinen Tod auf einer Segelpartie, nnd

zu Nr. 62 des �Staumauer Stadtblattes.«

jiittgst ist ein anderer Sohn, Der in Berlin
Bankbeatnter war, bei einer Iiahtifabrt der Mit:
glieder des Ruderklrtbs ���Iitania�� dem er« auch
angehörte, in der Havel ertrunketk

 Nussisches, von dem nichts bekannt
wird, betitelt sich eine Reihe kleiner, drastischer
Kultnrbilden die in der Zeitschrift ,,Ktizuiea«
 Russisch-Polen! erschienen sind und vom �Sein.
Tagebl.« in deutscher Uebersetzung veröffentlicht
werden. Wir geben hier einige dieser merkwür-
digen knctppett Berichte wieder, die man als Er:
gänznngeu zu den Schilderungen der« Sachver-
ständigen im Kötiigsbetger Prozesse bezeichnen
kann: ,,Das Warschaiter Publikum kehrt aus
dem Konzertgarteri ,,Bagatela« zitriick Die
Straßenbahn ist überfüllt. Da ein Polizeikotip
tnifsar keinen Platz fiir seine Frau darin findet,
verhaftet er den ersten Pafsagier, läßt ihn durch
einen Schntztttatiit nach seinem Elierticrbttreart ab-
fiihreti und bietet nun den frei geworbenen Platz
seiner Frau an. Nach zwei Stunden findet er
beim Betreten feines Bureaus den Verhafteten
darin vor. Er klopft ihm nun leutselig auf
die Schultertt mit den Worten: ,,Ach Sie sind
noch hier? Gehen Sie nur ruhig nach Hause,
die Sache hat sich anfgeklärt!« Was tat jener
Herr? Nun er ging ruhig von dannen.« «�-
,,Jn einem Städtchen RusfisclyPolen im Gou-
vernement Lublin findet ein Ball statt. Es er-
scheint auf ihm ein Finanzbeatntey vollständig
betrunken, und will tanzen. Einige junge Plän-
ner werfen ihn zur Tür hinaus. Nach einer
Weile kehrt der junge Beamte unter Polizeibe-
deckung zurück, flucht, zetert und benimmt sich
derartig, daß die Damen sich schleunigst ent-
fernen. Anderen Tages reichen die jungen Leute
bei der Gouvernements-Verwaltung eine Be-
schwerde gegen den betreffenden Beamten ein.
Es wird ihnen aber dort der Rat zu teil, die
Beschwerde znrückzuzieheth da die Sache ein
,,häßliches Ende« nehmen könne. Angeblich soll
nämlich einem Beamten im Ballsaal die gol-
dene Uhr und ein Portefenille mit einigen hun-
dert Nubeln verloren gegangen fein. Man ver-
dächtige tiatürlich niemand, aber die Sache könne
unangenehm werden usw. So ging auch dieser
Beamte straffrei aus.« �- �� »Ein Herr A.
eilt quer über die Trebackastraße in Warschau
und wird von einem Wagen überfahren. ,,Paß
doch auf!� ruft er dem Kutfcher zu, der ihm als
Antwort die Zunge zeigt. Nun ruft A. einen
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Schutzmanti herbei, Der den Wagen anhält. Aus
detn Fenster beugt sich Der  Eigentümer des Wa-
gens, itberhättst den Ueberfahrendeti mit Schnupf-
wortett und gebietet dem Schuhmann, den Ueber-
fahrenden zu verhaften, was der Polizeibeamte
auch tut. Auf die Frage des Verhafteteky wer
jener« Herr« war, der ihn verhaften ließ, entgeg-
nete der Schuhmann: »Jch kenne ihn nicht ge-
nau, es ist aber ein hoher Beamten« Es war
tatsächlich ein »der Person des Gouverneurs
beigegebener Beamter«, wie es in der russischeti
Amtssprache heißt. Herr A. kam auf 24 Stun-
den ins Polizeigefätigtiis nnd wofür? Weil Der
Kutscher eines Beamten ihn iiberfahren und dann
die Zunge gezeigt hatte. Was tat Herr As?
Er saß ruhig die 24 Stunden ab. »� � »Ein
Herr S. fährt anf seinem Ztveirad die Mokoto-
ver Chaussee in Warschau entlang. Ein Be-
atnter hält ihn an. ,,Wohin fahren Sie?« ·�-
»Spazieren.« � »Haben Sie die Erlaubnis
auf dem Rade zu fahren?« Herr S. zeigte das
rote Billet vor. »Das gilt fiir das Rad, aber
nicht fiir den Fahrer«, wird ihm bedeutet. »Der
Fahrer hat einen Paß-«, erklärt Herr· S. ,,Ach
was, Paß«, sagt der Beamte, »jeder Spitzbiibe
hat einen Paßt« Was tat Herr S.? Nun,
er zog einen halben Rubel hervor. Und was
tat der Beamte? Er steckte das Geld ein und
sah sich um, ob nicht ein zweiter Radler in
Sieht fei.« ��- �- »Herr  bemüht sich um
einen Auslandspaß. Alles ist erledigt. Der
Beamte hat den Paß in der Hand und findet
keinen Grund, ein Trinkgeld herauszupressetr
Da kommt ihm plötzlich ein genialer Gedanke.
�gaben Sie einen Jnlandspaß?« fragt er.
»Natürlich, hier ist er«, entgegnete Herr X.
»Dann kann ich Sehnen des Auslandspaß nicht
geben, denn eine Person kann nicht im Besitze
zweier Päfse sein.« Was tat nun Herr
Er legte einige Rubel auf den Tisch und plötz-
lich konnte eine Person zwei Pässe ihr eigen
nennen.«

Berlin. [Ein Jdyll auf den Eisen-
bahnfchienen.] Ein eigenartiger Sachverhalt
lag Der Anklage wegen fahrläfsiger Gefährdung
eines Eisenbahntratrsportes zugrunde, die am
Dienstag vor· der Ferienstrafkamtner des Land-
gerichts II zu Berlin gegen den Drofchkentutfcher
Karl Mattler zur Verhandlung gelangte. Matt:
ler hatte mit feiner Troschke zweiter Klasse noch
spat abends am 17. Oktober v. Js. mehrere

Personen nach Wilhelmsrtihm hinter Reinickem
dorf, gefahren. Es war Mann, als er die Nile!-
fahrt antrat. Mattler kehrte tintertoegs ber-
schiedene Male ein. Schließlich iiberwältigte ihn
die Würdigkeit, er schlief auf dem Bock ein. Der
Gaul ging sacht. Hinter· klieitiicketidorf war ein
Bahnübergang zu passieren. Der« Schlagbanm
war geöffnet. Das Pferd bog, auf dem Bahn:
körper angekommen, link-z um und zog den Wa-
gen mit dem schlasendesi itutscher darauf die
Schienen entlang. stach toenigett hundert Schritten
wurde es dein Pferd zu hinein-eilig, es stand
still, ließ den Kopf bangen und schlief ebenfalls
ein. Vtach einiger» Zeit nahte sich ein Giiterzrig.
Der Bahntvärter Wand! ließ die« Schlagbätiicie
herunter. Da sab er in der Entfernung einen
dunklen tsåegetistasid auf den Schienen stehen. Er
eilte auf denselben zu nnd erkannte die Droschke
Die Laternen des sich nahenden Zuges waren
schon sichtbar, es konnte ein furchtbares Ungliick
entstehen. Der« Bahnwcirter stellte sich mitten
auf das Gleise und gab in der heftigsteti Weise
durch sliundschtvetiketi mit seiner· Laterne das
HaltesigtiaL Zum tdslück wurde das Warnungss
signal vom Zitgfii.sr«er· bemerkt, der« Zug wurde
kurz vor der Droschke zum Halten gebracht.
Das ganze Zugpersotial lief dem Hindernis ent-
gegen. Kutscher nnd Pferd befanden sich noch
im süßen Schlututner und ahnten nicht, in wel-
cher Gefahr sie sich befunden hatten. Man hatte
Mühe, den Kutscher« zu wetten. Das Fuhrwerk
wurde get-sendet und vom Bahnkörper herunter:
gebracht. Der Gerichtshof war mit dem Staats-
anwalt Der An;.cht, daß das Verhalten des An:
geklagten sich doch als eine außerordentlich grobe
Fahrlässigkeit tenuzeichiie, die mit einer Geld-
strafe nicht geahndet werden könne; es wurde
auf eine Woche Gefängnis erkannt.

�� Ueber das Schicksal der einzelnen
Thpen des Bilfe-Rottians »Aus einer
kleinen Garnifon« wird der ,,Nat.-Ztg.« be-
richtet: Der frühere Oberleutticint Habenicht  im
Roman unter dem Namen Specht geschildert!
soll Polizeikottttiiissar in Kassel geworden sein;
der Regina-tusadjttdattt Schutidt ist in ein
Fabriketablissentettt in Hanover eingetreten, wo
auch Vilses Freund, der fiihere Rittmeister
Bandel als Rentner lebt. Der frühere Bataillons-
kommandeur Major Fuchs hat sich in Gnesen
niedergelassen und befindet sich damit in nächster
Nähe seines Freunde-S, des:- Forbacher Rittmeisters



Eh, der fest als Bezirksossizier in Ylogilno
Dienst tut, und dessen Gattin im Bilseschen
Roman unter dem Namen Stark als die Be-
herrscheriri des ganzen Batailliotts und damit
auch seines Kommandeurs geschildert wird.
Der frühere Oberleutnant Linduer ist als Maler
in die Vogesen gezogen, während Leutnaltt
Block, Dem in der Metzer Verhandung ein un:
erlaubter Verkehr mit der Frau des Hauptniantis
Erdler  fegt in Spandaty nachgejagt wurde,
sich inzwischerl anderweitig tverheiratet hat nnd
daraus nach Amerika gegangen ist. Rittmeister
Haegele, der außer dem Lentnattt Fletnniing
allein aktiv geblieben ist, tiininit gegenwärtig
an dem Feldzuge gegen die Herero teil. Der
frühere Oberleutnant Koch hat sich nach dem
Tode feiner oielgenannteti Frau nach Bonn be-
geben, um sich trotz seines Alters von 86
Jahren noch dem Studium der Rechte zu tvidmetu
Bilse selbst hat sich in einer kleinen, abgelegenen
Billa in Zehlendorf bei Berlin tiiedergslassetu

�-� [Filtis Menschen verbrannt] Ueber
ein schreckliches Brandunglilck in Haibach bei
Aidenbach  Baiern! wird Der »Bei-l. Ztg.« ge-
meldet: Das ganze aus acht Gehöften bestehende
Dörfchen ist bis aus zwei abseits liegende Bau:
ernhäuser und ein kleines Häuschen am Sonn-
abend nachmittag von 5�-7 Uhr uiedergebranttt
Dabei sind fünf Menschenlebeii zugrunde ge-
gangen. Die furchtbare Katastrophe hatte sichwie « zugetrageiix Einer· Bäuerin wurde
beim Kiichelbackesl das Schmatz brennend Sie
lief mit der brennenden Masse auf den Hof und
ließ die Pfanne aus den Diingerhaufeit fallen.
Jnnerhalb zehn Btiuuteti standen! sechs Gehöste
in Flammen; die Gebäude waren durchweg ntit
Stroh gedeckt, daß Feuer fand reiche Nahrung.
Eine Großmutter verntißte ihre vier Enkel im
Llllter von l��5 Jahren. Sie stürzte in das
bereis brennende. Gehöfta tourde aber sofort
betäubt nnd fand mit vier« ltindertt den Tod.
Auch 15 Pferde nnd ettoa 50 Stilck Rindvieh
fanden den Tod in den Flammen. Nur das
nackte Leben konnten die Schloerbetrofferteit retten.
Anch Bargeld ging verloren.

-�- Der im söerlisier Ziergarten auf:
gefunDene Knabe hat fegt feinen Namen
angegeben. Danach heißt er Johann Becken
Er erzählte auch, daß er noch einen Bruder
Alexander« besißcy nnd daß es in seiner Heimat
viel Ziegen und Schaafe gäbe. Ueber feine
Reise nach Berlin weiß er noch, das; er mit
seiner Mutter durch Wien gekommen ist. An
die Eisenbahnfahrt kann er sich nicht sonst erin-
nern, da er zumeist geschlafen habe. Auf der öster-

reichischmngarischetr Botschaft, wohin ein Kri-
minalkomntissar mit ihm fuhr, stellte einer der
Beantten, die die zahlreichen Jdiome des öfter:
reichiscbstlttgarischeti Reiches beherrschen, fest,
das; Der Knabe den serbokratischenDialekt spricht.
Er ist Freitag von dem Photographeir des Er-
kennungsdieststes photographiert tobt-den. Nach
seinen netten Rtattiereti ist anzunehmen, daß
Becker von einer anständigen, ländlichen kro-
atischesi Fatnilie erzogen wurde. Die Frau, die
angeblich feine EDtntter ist und den Knaben hier
arti-setzt, konnte noch nicht ermittelt toerDen.
Plan hofft aber, wie der »Berl. Lob-Titus« be-
merkt, mit Hilfe der Photographien Durch Die
Schasfner der Züge, die der· Knabe benutzte,
eine weitere Spur zu entdecken und dann mit
Hilfe der Bilder Licht in die Angelegenheit zu
bringen·

�� sDameu ohne Herrenbegleitungspf
Jm großen Berliner Publikum wie in Fachs
kreisen wird dieser Gegenstand fortgesetzt ein:
gehend erörtert. Jnsbesondere sind es die Or:
ganisationen der Kellneiz die dabei hervor:
ragend interessiert sind, weil ihnen zugemutet
wird, die Damen aus dem Lokal zu weisen, die
demI Wirt unrtichig erscheinen. Es wird dabei
hervorgehoben, daß es eine ganze Reihe Lokale
in Berlin gibt, wo anständige Damen ge-
wissermaßen hinansgegrault werden, andere
,,Damen« dagegen sind dort sehr angesehen;
sie können kommen, wann sie wollen, und bleiben,
solange es ihnen beliebt, sie sollen sogar, wie
die ,,Br·esl. Ztg.« andeutet, Kredit genießen
und ermäßigte Preise haben. Jn tuancheri
Lokaleu im Zetttrttm ist der Andrang dieser
Damen so stark geworden, daß man sich
zu Abwehrmaßnahtneti verstehen mußte. So
gibt ein Konzertlokal jetzt blaue Karten im
Kuvert an diese »Danieti« eins, deren Besuch
nicht erwiinfcht ist. Die Karten haben folgenden
Tert: »Ich ersuche, mein Lokal unauffällig zu
verlassen und nicht wieder zu betreten. Der
Wirt.« Wenn eine Dame diesen sogenannten
»blauen« Brief erhält, verschwinden sie sofort.

� [Sorge um einen ungeborenen]
,,Jch liebe, o kriegerische Hauptstadt, den Rauch
nnd den Donner der Festung, wenn die Zarin
des Nordens dem kaiserlichen Hause einen Sohn
schenkt!« Diese Vorstellung Puschkiits hat sich
nur sehr selten verloirklicht Seit Peter« dem
Großen � so schreibt Gaston Leroux im um:
riser ,,Matin« m hat die Kanone der Peter:
Pauli-Festttng noch tiiemals dem harrendeti
Reiche ver-kündigt, daß die Kaiserin dem rus-
sischen Volke den erwarteten Zäsareloitsch ge-

schenkt habe. Der, der« später Jäsarewitsch
werden sollte, war entweder schon geboren, als
sein Vater« den Thron bestieg, oder �- er wurde
ilbeixhaupt nicht geboren. Die Kanoue der
Festung bereitet sich also vor, in einigen Tagen
die dreihundert und den eilten Kanoneufchuß ab:
gufenern, die an den Ufern der Newa den Sohn
des Kaisers begrüßen sollen, und ich schwöre
es, daß, wenn die stanoneii der Uliandschttrei
nicht imstande waren, die Stadt Peters aus
ihrer stolzen Gleichgiiltigleit aufzuriitteltn
der hundertzlveite Schuß- der die Lust über Den
riesigen steil-s und den ntenschettleereti Plälseti
eischllttertt wird, ganz sicher die Stadt aus
ihrem besretndliclfesi Schlummer erwecken muß.
Ja, die Straßen werden sich mit einer hin: und
herwogenden Menge fiillen, Die geschlossenen
Tore werden sich öffnen, die stnntniett Gesichter
werden sprechen, wenn die Elteterdpattlssztattone
ihre weithin schallende Stiuune wirD vernehmen
lassen, und jedermann toird zählen. 100 . . .
10] Zwischen 101 und 102 werben einige
Sekuuden versließem einige Sekunden, die ilber
das Schicksal einer Welt entscheiden . . . 101
Schilsse filr eine Tochter, der hundertundzweite
und die weiteren verkiindigen einen Sohn, der
eines Tages Kaiser sein wird.

�- Der« Herr Schulrat war ein. ungemein
gewissenhafter Mann. Eines Tages besuchte er,
wie Dr. S. der ,,Tgl. Rdsch.« schreibt, idie
csjetneindeschtile eines Vorortes von Berlin, ver-
sanunelte Rektor, Lehrer« und Lehrerinuett um
sich und begab sich in die nächfte Knabenklasse,
um hier, bei etwa 70 Jungen, eine Revision
der Schulmappett vorzunehmen. Das Resul-
tat kann man sich ungefähr vorstellen. Die
Wappen befanden sich in einein Zustand, der
bedeutendes Biißfalleti bei dem gefürchteten Ober:
haupt erregte, und die Folge war eine don-
nernde Strafpredigt über Sauberkeit, Ordnung
und dergleichen schöne Dinge? Wer denkt aber
auch an solche Dinge? Noch viel weniger hatte
man aber daran gedacht, daß der gestrenge
Herr« Schnlrat an dem nächsten Morgen wieder
erscheinen wilrde. Dies geschah aber zum
Schrecken des Rektors und seiner Untergebenen.
Der Herr Schnlrat setzte sich wiederum an die
fähige des versanntteltettLehrkörpers nnd betrat
dieselbe Klasse, wie am vorhergehenden Tage.
Da passierte, als er in die Klasse tritt, das
unerhörte, daß ein Schüler seinem Nachbar
etwas ins Ohr flüfterte. Der Schulrat glaubte,
ein Exempel statuierett zn müffen. Er wies aus
den Betreffenden und fragte unter lautloser·
Stille: »Wie heißt Dies« »Nobert EIRieride",

lautete die etwas zaghafte Antwort. »Was
hast Du eben zu Deinssn Nachbar gesagt?«
�Sei habe jnr nifcht jesagr.« »Ich habe Deut:
lich gesehen, daß Du mit ihm gesprochen hast.
Wirst Du mir augenblicklich sagen, tvas Du
ihm gesagt hast!« ,,Jck habe jar nischt jesagt«,
erklärte der verstockte Robert. Der Herr Schul-
rat mußte aber dnrchaus wissen, was Robert
gesagt hatte. Er konnte die Sache {liebt mehr
auf sich beruhen lassen. ,,Jch will Dir die
Strafe erlassen, wenn Du mir auf der Stelle
sagst, tvas Du Deinem Nachbar zugefliistert hast!«
Die Aussicht, keine Strafe zu erhalten, wirkte
ersichtlich befreiend auf den Sünder. Schluchs
brachte er heraus: ,,Jck --·- ick sagte man bloß �
zu den ��- der jestern nich hier tvar ��: Dei
is der MappetpAitjust von jestern!«

- [»Das glaubstDuja selber« nicht.«]
Bei der 200jälfrigett Jubilätitttsfeier der Werber-
schen Schiitzengilda die Sonntag in detn festlich
geschnrtickten Havelftädchen unter großer« Betei-
ligung stattfand, ereignete sich ein sehr peinlicher«
Zischenfcill, der tvohl noch ein gerichtliches Nach:
spiel haben wird. Auf dem Niarktplatz
waren die Schiitzertbriider versannnelt, um den
ofsizielletr �litt Der Feier vorzunehmen; die �neue
Schiitzenfahite wurde eingeweiht und der Land:
rat des Kreises Zauch-Belzig, v. Tschirschkh,
verlas ein Gliickwittischtelegrantm des Kaisers
und teilte mit, daß der Monarch aus
Anlaß der Jubelfeier einen silbernen Adler ge�-
ftiftet habe. Da, als der Landrat, beim Schluß
seine rRede angelangt, von der Treue zu Kaiser
nnd Reich sprach, erscholl eine Stinnne crns der
Vtettge: »Das glaubst Du ja selber nicht.«
E? entstand ein kleiner Tuntutt. Doch der Land:
rat sprach weiter und erklärte: der Ruf folI
uns nicht stören. Polizeibeamte verhafteten
den Mann, einen Konditor aus Berlin, der
durch eine � gelinde gesagt � grobe Taktlos
sigkeit ein freudiges Fest gestört hatte.

�- [Mit Der Attrappe �� atreppiertj
Jn der Nacht zum Mittwoch erbrachen Diebe
mi.tels Stemmeisetr die starke eiserne Ladeutiir
eines Bnttergeschäfts in der Treskotvslraße zu
Berlin und beraubten die Ladenkasse, welche
fie ebenfalls zertrümmert hatten. Durch die
Ausnterksantkeit des Privatnachtwächters gelang
es nach einer längeren, wilden Jagd Schutzleutett
des 81. Reviers, die Verbrecher festzunehtnetr.
Bei ihrer Durchsuchung stellte sich die Tatsache
heraus, daß sie �- Attrappen aus dem Schau:
senster für echte Käse gehalten nnd behutsam
mitgeschleppt hatten.




